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THI – Technische Hochschule Ingolstadt 

 Zukunft in Bewegung – wir sind eine führende Mobilitätshochschule in Deutschland   
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THI Business 

School  

Fakultät für 

Maschinenbau 
Fakultät für 

Elektrotechnik und 

Informatik  

Zentrum für 

angewandte 
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550 Mitarbeiter 5.500 Studierende 
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THI – Technische Hochschule Ingolstadt 
Highlights der letzten Jahre 

Innovative 

Hochschule 
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Bildungsforschung: 

 

• Drittmittelprojekte des BMBF 

 

• Kooperationen mit RWTH Aachen, TU München, FAU Erlangen-Nürnberg, TU Dresden, TU Chemnitz, 

Hochschule München, Westsächsische Hochschule Zwickau und Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

Institut für Akademische Weiterbildung 2017 

Cluster: 

 

 

 

 

Automotive Technik IT Wirtschaft 
Gesundheits-

management 

berufsbegleitende Studiengänge: 10 Bachelor und 13 Master  

Hochschulzertifikate und unternehmensspezifische Seminare 

maßgeschneiderte Corporate Programme 

Umsatz 2017: 2,9 Mio € / > 600 Teilnehmer 

> 30 Mitarbeiter  /  > 150 Dozenten 

Systemakkreditierung seit Dezember 2015 

IntegrationsCampus für Flüchtlinge 
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Realisierung des gesetzlichen Auftrags 

in vielen Hochschulgesetzen WB als 3. Säule verankert 

Generierung von Drittmitteln 

gebührenfinanzierte Weiterbildung 

Steigerung der Arbeitgeberattraktivität der Hochschulen für Professoren 

attraktiver Nebenverdienst zum Professorengehalt 

Strategische Ausrichtung 

langfristiges Ausgleichspotenzial für schwindende Studierendenzahlen 

Anreiz für neue Studienformate 

flexible Angebote zusammen mit Unternehmen entwickeln 

Wirtschaftliche Notwendigkeit zur Entwicklung (kosten-)effizienter Studiengangstrukturen 

Modulbaukasten für gemeinsame Module 

Chance für neue Hochschulstrukturen 

WB als eigene Fakultät (Matrixstruktur) 

WB als Vorreiter für innovative Hochschulen 

Nutzen WB aus Sicht der Hochschule und Wissenschaftssystem 
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Zusätzlicher Nutzen WB aus Sicht der Hochschulen 
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Hohe Aktualität der Lehrinhalte 

 Zahlender Teilnehmer erwartet aktuelle Inhalte 

Starker Anwendungsbezug 

 Praxiserfahrung der Teilnehmer liefert aktuelle 

Unternehmenseinblicke für Professoren (= 

gegenseitiges Lernen) 

Drang zu Blended Learning Ansätzen 

 Die in WB entwickelten BL Ansätze übertragen 

die Professoren auch in die grundständige Lehre 

Hohe Qualität der Lehre 

 Unternehmen erwarten Top-Akkreditierung 

 Zahlende Teilnehmer erwarten Qualität für ihr 

Geld 

Marketing für WB nützt der Bekanntheit / 

Attraktivität der „Dachmarke“ (=HS) 

Leichteres „Durchsetzen“ innovativer 

Lehrmethoden 

Transparentere Evaluation 

Systematisierung von Anrechnung 
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Nutzen WB aus Sicht der Unternehmen 
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Schneller Transfer neuer Technologien in Unternehmen 

• maßgeschneiderte Programme, ausgerichtet an Kompetenzlücken 

• Bedarfe werden erfasst und in Qualifizierungsangeboten realisiert 

• berufsbegleitendes Studieren mit hohem Anwendungsbezug transferiert Wissen laufend ins 
Unternehmen 

• schnelle Wirkung, da Teilnehmer schon in der Vorlesung erkennen, was relevant ist und danach 
unmittelbar umsetzen können 

Hoher Anwendungsbezug 

• Absolventen sind parallel zur WB direkt und effektiv einsetzbar 

• verbesserte Beschäftigungsfähigkeit 

• Erfahrungsaustausch im Netzwerk 

• schneller Transfer in die eigene Tätigkeit 

Schneller Return on Invest (ROI) 

Steigerung der Arbeitgeber-Attraktivität 

• bei grundständigem Studium dauert es rund 7 Jahre bis Wissen in Unternehmen ankommt 

• bei kleinformatigen Weiterbildungsangeboten der WB ½ Jahr 

• berufsbegleitendes Studieren mit hohem Anwendungsbezug transferiert Wissen laufend ins Unternehmen 
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Nutzen WB aus Sicht der Gesellschaft 
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• neue Zielgruppen (berufl. Qualifizierte, Migranten/Flüchtlinge) 

• erhöhte Durchlässigkeit 

• 1st generation students = 75% (THI) 

• 80% würden nicht studieren ohne berufsbegleitendes WB-Angebot (THI) 

Realisierung der 3rd Mission 

• durch Qualifizierung in neuen Technologien (E-Mob, autonomes Fahren, 
Ind. 4.0, Digitalisierung) 

• durch Qualifizierung für zusätzliche neue Herausforderungen (Bsp. Arzt, Lt. 
KiGa, Konstrukteur Stoßfänger) 

• durch Um- / Neu-Qualifizierung (Audi, BMW E-Mob) 

Sicherung von Arbeitsplätzen 

• berufsbegleitend Studierende erwirtschaften BSP, zahlen weiter Steuern 

• für Teilnehmer auch finanziell deutlich vorteilhafter 

Volkswirtschaftliche Rendite 
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Die 5 Treiber für erfolgreiche Weiterbildung 
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Erfolg-
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Prerequisites 
Facts 

Schwierige Rahmenbedingungen 

HSchR zugeschnitten auf grundständiges Studium (keine Sonderregelungen bzw. Ausnahmen) 

WB funktioniert vielfach anders (permanentes kreatives Auslegen von Regelungen) 

WB nur erfolgreich wenn es wie richtiges „Geschäft“ betrieben wird 

 Die privaten und die internationalen Weiterbildungsanbieter im Hochschulbereich arbeiten mit 

privatwirtschaftlichen Bedingungen 

 und oft über Landesgrenzen hinweg mit vorteilhaften rechtl. Regelungen 

Die Bundesländer wollen zwar WB, aber die staatlichen Rahmenbedingungen (=HS-Gesetze 

der Länder) reglementieren und behindern erfolgreiches Geschäft 

 Keine direkte Vergütung der Professoren, sondern Umweg über Leistungsbezüge 

 Konzeption darf nicht vergütet werden 

 Laufende Regeländerungen (privatrechtl.  Gebührenordnung / Hauptamt  Nebenamt) 

Staatliche WB sind mehrfach im Nachteil gegenüber privaten Hochschulen 

 Stark reglementiertes Gebührenrecht – gegenüber privatwirtschaftlichem Preiswettbewerb (Rabatte, early bird, 

bring a friend etc.) 

 Trennungsrecht zwingt zu trennungsrechtlichen Overheads, die die Kostendeckung massiv erschweren 

 Berufsbegleitendes Studium für staatliche Hochschulen stärker reglementiert (Bsp. IT-Bachelor Stadt München) 

Prerequisites 
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Prerequisites II 
Facts 

Strukturelle Einbettung der WB ist auszurichten an den Erfordernissen des WB-

Geschäfts 

Weiterbildung ist Business – und so zu betreiben (das HSchR steht diametral entgegen!) 

Kostendeckendes Angebot vs. unternehmerisches Risiko 

WB ist fulltime Job  

Verankerung in den Zielen der Hochschule (Zielvereinbarung in HS und mit Ministerium) 

Verankerung auf HL Ebene – idealerweise eigene/r Vizepräsident/in für die WB 

Nutzen schaffen für die Hochschule (show me the money) … und die Fakultäten (zusätzl. Studierende)  

Einheitliche Qualitätsmaßstäbe für Angebote aus verschiedenen Fakultäten 

Mehrmalige Reorganisation (aktuell von funktionaler zu Prozessstruktur) 

 

       Struktur - historische Entwicklung des IAW 

• Vom „Handlanger“ für externen Partner 

• … über eigenes Institut zur internen Koordination und einheitlichen Abwicklung für die Fakultäten 

• … über eigene Profit&Loss Verantwortung 

• … über eigenen Code of Quality 

• … über Weiterbildungsrat  

• … zur eigenständigen Studienfakultät (=eigenständige Verantwortung für die Studiengänge) 

Prerequisites 
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Prerequisites  
Beispiele 

Auszug Zielvereinbarung 

mit Ministerium 

Prerequisites 
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People 
Facts 
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People 

Management 

 Braucht starke Führungsfigur / Gestalter mit Mut 

 Muss Visionär / Innovationstreiber sein, strategisch denken 

Akademisch 

Professoren in der Weiterbildung brauchen andere Fähigkeiten als in der grundständigen Lehre 

 Zentrale Anforderungen: 

• Hohe fachliche Kompetenz auf aktuellstem Niveau 

• Fähigkeit mit erwachsenen, „gestandenen“ Persönlichkeiten umzugehen 

• Didaktische Fähigkeit, Wissen mit hohem Anwendungsbezug zu vermitteln 

• Fähigkeit der Adaption des Standardwissens auf neuartige Problemstellungen 

• Bereitschaft, sich auf digitale Lehrformate einzulassen 

 IAW-Weg: keine Weiterbildung im Deputat, statt dessen wettbewerbsfähige Vergütung, um die besten Lehrenden zu 

bekommen (erhöht gleichzeitig die Arbeitgeber-Attraktivität der THI) 

Verwaltung / Organisation 

 MA-Profil in der Weiterbildung muss grds. marktorientiert angelegt werden 

 TV-L schränkt notwendige Vergütungsmöglichkeiten in engen Arbeitsmärkten erheblich ein, bei gleichzeitig meist 

befristeten Arbeitsverträgen  Prämienregelungen müssen max. genutzt werden bzw. Politik muss diese weiter ausbauen 

 Innovative Personal- und Führungsansätze sind zentral zur Gewinnung der benötigten Talente 

• Ausbau von Arbeitszeitmodellen (Teilzeit, home office etc.) 

• Hoher Grad an Individualität der Arbeits- und Aufgabenzuschnitte 

• Kreative Interpretation des TV-L 
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People 
Beispiel für MA-Profil 

People 

17 



Prof. Dr. Thomas Doyé 

 

Studienorganisation der WB ist auszurichten an den Bedarfen der Teilnehmer – und nicht an den 

Standardprozessen der grundständigen Lehre 

Für jeden Prozess klären, ob dieser besser als standardisierter HS-Prozess oder individueller 

Weiterbildungsprozess gestaltet werden soll, abhängig von den Gegebenheiten der einzelnen Hochschule 

IAW mit WB-spezifischen Prozessen gestartet; stellt nun (wachstumsbedingt)  auf „massentaugliche“ HS-Prozesse 

um, die auf die Bedarfe der Weiterbildung angepasst werden 

Prozess-Hierarchie: 

Führungsprozesse 

• Weiterbildung ist 3. Säule der THI und eigenständig abgebildet in Leitbild/Vision der Hochschule 

• IAW entwickelt eigene Strategie und schließt mit der Hochschulleitung Zielvereinbarungen ab 

• Strategische Entwicklung weitgehend autonom von der restlichen Hochschule 

• Eigenständiges Qualitätsprofil für die WB 

• Unabhängiges Dozentenmanagement 

Kernprozesse 

• Derzeit am stärksten an Prozesse der grundständigen Lehre angeglichen (sofern diese an die 

Anforderungen der WB angepasst werden) 

• Bspw. nutzt IAW das zentrale digitale Bewerbertool der THI 

• „Anrechnung“ als digitaler Workflow im zentralen Campusmanagementsystem 

Supportprozesse 

• Hoher Grad an Autonomie gegenüber der Hochschule 

• Support primär für die Kernprozesse des IAW 

• Deutliche inhaltliche Unterschiede zu vergleichbaren Prozessen der HS (bspw. Marketing) 

Process 
Facts 
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Process 
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Process  
Beispiele 

Prozesse im Qualitätsmanagementsystem 

Process 
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Promotion 
Facts 

Weiterbildung muss sich aufgrund rechtlicher Vorgaben selbst tragen – und dies 

dauerhaft: Spagat zwischen Kosten, Gebührendeckelung und Marktpreis 

Akademische Weiterbildung von starkem Wettbewerb gekennzeichnet: 

• Klassische Player: Staatliche und private Hochschulen 

• Neue Player wie Verlage 

• Internationale Player, die den dt. Markt betreten (bspw. Udacity) 

• Positionierung im Wettbewerb  

Zwang der Hochschulen zu umfangreicher und effizient gestalteter Werbung 

• IAW: ca. 15% des Umsatzes für Werbung (ohne Personalkosten) 

• Werbemix um heterogene Zielgruppe zu erreichen 

• Zunehmende Bedeutung von Social-Media und digitaler Werbung 

Marketing muss in allen drei Phasen stark strukturiert sein: 

• Planung 

• Durchführung  

• Controlling 

Regelmäßiges Hinterfragen von Make- or Buy-Entscheidungen 

Hinzuziehen von externer Beratung unabdingbar 

 

Promotion 
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Promotion 
Beispiele 
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Promotion 
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Erfolgreiche Produkte zeichnen sich aus durch: 

• Ausrichtung auf die Bedarfe der Wirtschaft  

• Kurzfristige Angebote für neu entstehende Kompetenzlücken 

• Hoher Anwendungsbezug / schneller Transfer ins Unternehmen 

• Standardisiertes Kompetenzprofil, das sich in allen Angeboten wiederfindet 

• Organisatorische und zeitliche Anpassung an die Bedarfe Berufstätiger 

Nachgewiesene Qualität 

• Eigenständiges Qualitätsprofil (verankert durch Qualitäts-Managementsystem) 

• Systemakkreditierung 

• Bildungsforschung 

• Didaktische Konzepte für unterschiedliche Zielgruppen 

• Erfolgsindikatoren (repeat business, Erfolg der TN, wirtschaftl. Erfolg unserer Corporate-Partner) 

Aufgreifen der Bedarfe der Wirtschaft  

• Eigener Beirat mit hochrangigen Unternehmensvertretern 

• Hoher Anteil an Programmen die für die individuellen Bedarfe der Unternehmens oder Branche 

maßgeschneidert entwickelt wurden (diese dienen auch als „Launchpartner“) 

Product 
Facts 
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Product 
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Product 
Unternehmenspartner 

Product 

• Airbus 

• Allianz Group 

• AVL 

• Audi AG 

• Backstube Wünsche GmbH 

• Bayern Innovativ GmbH 

• Bertrandt AG 

• BFFT Gesellschaft für Fahrzeugtechnik mbH 

• Bundesverband Credit Management 

• BMW AG 

• CADFEM GmbH 

• csi entwicklungstechnik GmbH 

• Daimler AG 

• EDEKA Handelsgesellschaft 

• EFS Elektronische Fahrwerksysteme GmbH 

• Klinikum Ingolstadt GmbH 

• MAN SE 

• Medizinische Einrichtungen des Bezirks Oberpfalz GmbH 

• Pfleiderer AG 

• Porsche  

• Rottal Inn Kliniken 

• Siemens AG 

• VW 
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Product II 
Facts 

Portfolio 

Ausgerichtet am regionalen Bedarf 

• Automotive (z.B. EMob) 

• Gesundheit (eigenes Cluster mit mehreren Angeboten) 

Corporate Programme 

• Premium OEM mit verschiedenen Programmen 

• Von Airbus bis Siemens, viele KMUs 

Modularisierung / Flexibilisierung 

• HS-Zertifikate 

• Einzelne Module 

• Beliebig strukturierbar, zeitlich gestaltbar 

Überregionales / internationales Angebot 

• Angebote in anderen Regionen / Landkreisen  

• Studiengänge im Ausland 

Product 
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Product III 
Facts 

Innovative Ansätze 

• Modulbaukasten 

• Anrechnung von außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen 

Neue Zielgruppen: 

• Insb. Beruflich Qualifizierte 

• Flüchtlinge 

Neue Formate: 

• Örtlich / zeitlich / Umfang / Blended 

• Schlanke und effiziente Studienstrukturen und -organisation 

• Kooperationen 

Neue Angebote: 

• Services für Teilnehmer 

• Services für Corporate-Partner 

• Services für andere Hochschulen  

 

Product 

25 



Prof. Dr. Thomas Doyé 

 

1) Technische Hochschule Ingolstadt (THI) und Institut für Akademische 

Weiterbildung (IAW) 

 

2) Nutzen von akademischer Weiterbildung 

 

3) Die 5 Treiber für erfolgreiches LebensLangesLernen (L³) 

 Prerequisites 

 People 

 Process 

 Promotion 

 Product 

4) Mögliche Strukturierungsformen  

 

5) Empfehlungen 

 

Übersicht 

26 

P5 in L3 



Prof. Dr. Thomas Doyé 

 

Grundsätzlich muss sich die jeweilige Organisation an den speziellen internen und externen 

Anforderungen ausrichten. Eine allgemein gültige Best-Practice-Organisation gibt es nicht. 

Zusammenführung von Weiterbildungsaktivitäten an einer Stelle ist ein entscheidender Schritt 

für ein weiteres Wachstum. Dies liegt insbesondere an: 

Höhere Effizienz in der Abwicklung der Angebote bei der die WB durchführenden Organisation 

Geringerer Personalbedarf pro Einzelprogramm, da eine Person mehrere Programme 

betreuen kann 

Kosten-Effizienz insbesondere in der Vermarktung 

Aufbau von notwendigem Know-How innerhalb der WB-Organisation und Weiterentwicklung 

desselbigen, da Austausch im gleichen Business möglich 

Zusammenarbeit mit der Verwaltung wird deutlich vereinfacht, da weniger und kompetentere 

Ansprechpartner 

Bündelung der Weiterbildung ermöglicht gleichzeitig Arbeitsteilung (keine Einzelkämpfer die alles 

können) und erhöht damit Qualität und Effizienz der erbrachten Leistungen 

 

 

 

 

Strukturierungsformen wissenschaftlicher Weiterbildung 
Kernelemente für eine Best-Practice-Organisation 
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Strukturierungsformen wissenschaftlicher Weiterbildung 

 Bsp. IAW - historische Entwicklung zur aktuellen Organisation 

 

 

Business 

School 
Fakultät 

EI 
Fakultät 

M 

THI - Verwaltung 

WB 

Zentrale 

Supportstelle WB 

Von der bloßen  

1)Verwaltung über die 

2)Koordination der WB-

Aktivitäten hin zur  

3)Profit-Loss-Verantwortung  

Gründung In-Institut Ausgangslage 
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Strukturierungsformen wissenschaftlicher Weiterbildung 

 Institut für Akademische Weiterbildung – aktuelle Struktur 

 

QM Beauftragte 

Leiter 

Cluster Manager 
Automotive/ 

Technik 

Cluster Manager 
Wirtschaft / IT  

Cluster 
Gesundheit 

Kaufmännischer 
Leiter 

Studiendekan 

Studiengangent-
wicklung /Neue 

Themen 

Zentrale Dienste  

Bildungs-
forschung  

Integrations 

Campus  
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Weitere Professionalisierung der Arbeit am IAW durch Aufbau prozessorientierter 

Aufgabenverteilung und Aufbau von „Experten“ 

Schaffen von Effizienz durch die Verantwortung einzelner Personen für Prozesse über 

die Grenzen der bisherigen Cluster 

Orientierung der Struktur an der Customer Journey unserer Kunden => 

Neuausrichtung in drei zentralen Bereichen: 

 Marketing und Interessentenmanagement (Ausbau) 

 Operative Abwicklung der Programme (von funktional zu Prozess-orientiert) 

 Alumni (neu) 

Beibehaltung von festen Ansprechpartnern für Studiengangleiter 

Beibehaltung der Clusterlogik in der operativen Abwicklung insbesondere im Bereich 

der Großkunden 

Kapazitätsneutraler Umbau der Organisation  kein weiterer Aufbau von Stellen 

 

Zielsetzung 
Von der Funktionalausrichtung zur Prozessorientierung 
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Strukturierungsformen wissenschaftlicher Weiterbildung 

 Studienfakultät Weiterbildung - Struktur 

 

Wissenschaftl. WB an THI 
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IAW 

Studienfakultät WB 

IAW 

Studien-

fakultät WB 
… und nicht 
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Strukturierungsformen wissenschaftlicher Weiterbildung 

 Studienfakultät Weiterbildung - Aufgaben 
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IAW 

Studien-

fakultät 

WB 

 Beschluss neuer Studiengänge einschließlich der 

dazugehörigen Studien- und Prüfungsordnungen 

 Einführung und Änderung von Studien- und 

Prüfungsordnungen  

 Beschluss Modulhandbücher, Lehrauftragsplanung, 

Prüfungs- und Vorlesungsplanung  

 Grundzüge der Evaluierung 

 Verabschiedung von Richtlinien zur Qualitätssicherung 

 Stellungnahme zur Weiterbildungsstrategie, 

Entwicklungsplanung und Zielvereinbarungen 

 Bestellung und Abbestellung der Studiengangleiter 

 Wahl  der Prüfungskommission 

 Wahl des Praktikumsbeauftragten 
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Stimmberechtigt: 

StudiendekanIn 

sechs VertreterInnen der HochschullehrerInnen 

zwei VertreterInnen der wissenschaftlichen MitarbeiterInnen 

eine VertreterIn der sonstigen MitarbeiterInnen  

zwei VertreterInnen der Studierenden 

Ständiges Gastrecht: 

VizepräsidentIn für Weiterbildung 

LeiterIn des IAW 

Kfm. LeiterIn des IAW  

 

Strukturierungsformen wissenschaftlicher Weiterbildung 
Studienfakultät Weiterbildung - Mitglieder 
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Unterscheide: 

 akademische Strukturierung 

 wirtschaftlich/organisatorische Struktur 

Mögliche Organisationsstrukturen 

 Kriterien zur Auswahl der künftigen Organisationsstruktur für wissenschaftliche Weiterbildung 
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Unterscheide: 

 akademische Strukturierung 
 wirtschaftlich/organisatorische Struktur 

Business 

School 
Fakultät 

EI 
Fakultät 

M 

Studien-

fakultät 

WB 

Fakultät 

WB 

WB-Rat 

Mögliche Organisationsstrukturen 

 Kriterien zur Auswahl der künftigen Organisationsstruktur für wissenschaftliche Weiterbildung 
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Mögliche Organisationsstrukturen 

Zentraler 

Support 

Koord. 

IN-Institut 

Profit 

Center 

(P&L) 

Institut für 

Verbund-

studien 

GmbH (UG) gGmbH e.V. 

interne externe 

Mischformen möglich 

Unterscheide: 

 akademische Strukturierung 

 wirtschaftlich/organisatorische Struktur 
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Mögliche Organisationsstrukturen 

Zentraler 

Support 

Koord. 

IN-Institut 

Profit 

Center 

(P&L) 

Institut für 

Verbund-

studien 

GmbH (UG) gGmbH e.V. 

Matrix-Struktur 

Fakultät 

M Fakultät 

EI Business 

School 

Studien-

fakultät 

WB 

Fakultät 

WB 

interne externe 

Mischformen möglich 

WB-Rat 

wirtschaftlich/organisatorisch 

a
k
a
d
e
m

is
c
h
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1) Technische Hochschule Ingolstadt (THI) und Institut für Akademische 

Weiterbildung (IAW) 

 

2) Nutzen von akademischer Weiterbildung 

 

3) Die 5 Treiber für erfolgreiches LebensLangesLernen (L³) 

 Prerequisites 

 People 

 Process 

 Promotion 

 Product 

4) Mögliche Strukturierungsformen  

 

5) Empfehlungen 

 

Übersicht 
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IAW – Innovative Ansätze für die Weiterbildung  

 

 

Empfehlungen 

 Was Sie da tun ist Veränderung! 

 Begleitung durch gezieltes Change Management 

 Suchen Sie gegenseitigen Nutzen mit der klassischen Lehre 

 Sie können selber Innovationstreiber sein (z.B. Blended Learning) 

 Erfinden Sie nicht alles neu (z.B. Standardprozesse) 

 Berufsbegleitendes Studium ist eine Investition für die Teilnehmer 

 Weniger das Geld, als Verzicht auf Freizeit etc. 

 Berufsbegleitendes Studieren ist die wirtschaftlich sinnvollere 

Investition 

 Vom Projekt zum Vollbetrieb – eine echte Herausforderung 

 Suchen Sie sich externe Unterstützung mit praktischer Erfahrung in 

der Weiterbildung 

 Prüfen Sie Kooperationen – auch zum Aufbau eigener Kompetenz 
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IAW – Innovative Ansätze für die Weiterbildung  

 

 

Welche Fragen haben Sie? 

? 
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